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Es begann mit zwölfen
Die Rotkreuzhelfer-Tatigkeit tasste in
unserem Land zuerst in der Sektion Zurich
Fuss, eingeführt von Käthe Naeff. Fräulein

Naeft, die auf Ende Juni letzthin als
Geschaftsleitenn der Sektion Zürich
zurückgetreten ist, hat sich ganz besonders
um die sozialmedizinische Arbeit des

Roten Kreuzes verdient gemacht - wovon
nicht nur die Sektion Zurich profitierte -,
weshalb wir gerne die Gelegenheit
wahrnehmen, ihr Wirken auf diesem Gebiet
hervorzuheben, da unsere diesjährige
Bildnummer den Rotkreuzhelferinnen
gewidmet ist Wahrend ihrer 33jahngen
Tätigkeit, zuerst als Sekretärin der
Kinderhilfe, dann als Sekretärin und spater
Geschaftsleiterin der Sektion Zurich -
einer Sektion, die heute rund 140 Voll-
und Teilzeitangestellte beschäftigt —, liess
sie sich stets vom Gedanken unparteilicher
Hilfe für jeden, der Hilfe braucht, leiten
Immer wieder entdeckte sie Lucken im
sozialen Bereich, die sie mit Weitblick,
Tatkraft und Idealismus zu schliessen
trachtete, soweit möglich mit freiwilliger
Hilfe, wenn notig aber auch mit gutausgewiesenen

Fachleuten.
Die erste solche Neuerung nach den Jahren

intensiver Hilfe der Schweiz fur die

Knegsgeschadigten und Flüchtlinge in

Europa war der Besuchsdienst, angeregt
durch einen Bericht des damaligen
Zentralsekretars über die Arbeit der «Grey
Ladies» in Amerika. Diese Freiwilligen
des Roten Kreuzes - wegen ihrer Uniform
die «Grauen Damen» genannt - hatten
schon im Ersten Weltkrieg Kranke und
Verwundete in den Mihtarspitalern
besucht; spater wurde die Betreuung auch
auf zivile Patienten ausgedehnt. Sollte es

nicht auch in Schweizer Spitalern und Heimen

Einsame und Hilfsbedürftige geben?
fragte sich Käthe Naeff und begann
anfangs 1952 mit einem Dutzend Frauen,
die schon in der Kinderhilfe ihr Mitfuhlen
und ihren praktischen Menschenverstand
unter Beweis gestellt hatten, mit dem
Besuchsdienst. Zu Beginn waren die
Rotkreuzhelferinnen nicht überall gerne gesehen.

Es galt, bei Pflege- und Heimpersonal
wie auch in den eigenen Reihen

Misstrauen und Bedenken gegen die «helfe-
suchtigen Damen» zu zerstreuen. Aber die
Helferinnen erwarben sich bald durch ihre
taktvolle, einfühlende, unparteiliche Art
das Vertrauen aller.
Die ersten Einsätze erfolgten in Krankenhausern,

aber schon bald wurde klar, dass

nicht das Spital mit seinen schwerkranken
oder aber kurzfristig hospitalisierten
Patienten das wichtigste Arbeitsfeld war,
sondern die Pflegeheime fur Chronischkranke,

die Altersheime und die stillen
Kammern und Wohnungen von Alleinstehenden.

Fur solche Menschen wieder eine Beziehung

zur Aussenwelt anzuknüpfen, sie
Anteilnahme und Warme spuren zu
lassen, ihnen kleine Handreichungen zu
leisten, vorzulesen, Briefe zu schreiben und
ihnen wenn möglich zu kleinen Freuden
zu verhelfen, ist die Aufgabe der Besucherinnen

und Besucher. Aus den zwölfen
von Zurich sind inzwischen m der ganzen
Schweiz etwa 1400 geworden.
Es ist eine alte Erfahrung, dass erzwungene

Untätigkeit der Moral abträglich ist
Manche Rotkreuzhelferinnen versuchten
deshalb von Beginn an, ihren Schützling
zu Handarbeiten oder Bastelarbeiten
anzuregen, die ihm die Zeit auch ausserhalb
der Besuche verkurzen und ihn auf andere
Gedanken bringen wurden. Sie sahen
auch, dass manche Patienten durch Training

ihrer Glieder wieder selbständiger
werden konnten, wenn sie eine regelmassige

fachmannische Anleitung erhielten.
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